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Das Krankenhaus Bad Cannstatt
gehört mittlerweile zu den ganz

großenStandortendesStuttgarterKlini-
kums. Nur: wo es sich genau befindet
bleibt dem mit S-Bahn oder Stadtbahn
anreisendemMitbürger verborgen.Kein
Schild an der Haltestelle Nürnberg Stra-
ße, keine Durchsage erklärt dem Klinik-
besucher,woerauszusteigenhat.

Stadträtin Marita Gröger und der Spre-
cher der Bezirksbeiratsfraktion Stefan
Conzelmann ergriffen die Initiative und
demonstrierten anschaulich mit einem
Schild,wie der Name der Stadtbahnhal-
testelle aussehen könnte: „Nürnberger
Straße/KrankenhausBadCannstatt“.
Marita Gröger erläuterte unterdessen
den Bürgerinnen und Bürgern die leid-
volle Geschichte des Anliegens: Im Fe-
bruar 2007 hatte die SPD-Gemeinde-
ratsfraktion zum letzen Male – nach
zahlreichen noch älteren Versuchen im
Bezirksbeirat und im Gemeinderat – in
einem Antrag gefordert, den Haltestel-
lenzusatz anzubringen und die Ansage
entsprechend zu verändern.Gleichzeitig
wurde gefordert, die S-Bahnhaltestelle
behindertengerecht durch Aufzüge zu

erschließen. Bürgermeister Murawski
hatte anlässlich eines Vor-Ort-Termins
persönlich zugesagt, sich um eine Ver-
besserung zu bemühen. Passiert ist bis
heute: nichts. Nachzuvollziehen ist dies
nicht. Zahlreiche Haltestellen in Stutt-

gart belegen,dass solcheNamenszusät-
ze durchaus üblich und auch sinnvoll
sind – siehe z.B.„Metzstraße/SWR“oder
„Türlenstraße/Bürgerhospital“. Es wäre
dochgelacht,wennsolches inBadCann-
stattnichtmöglichwäre...

Wo bitte geht es zum Krankenhaus Bad Cannstatt?
Cannstatter SPD schlägt erweiterten Haltestellennamen vor

„NürnbergerStraße(KrankenhausBadCannstatt)“–dieSPDdemonstriert,wiederHaltestellennamemiteinfachen
Mittelnfahrgastfreundlicherwird.DerrechteSchildträgeristBezirksbeiratStefanConzelmann.Rechtsdaneben:
StadträtinMaritaGröger.

In Stuttgart machen jedes Jahr
rund1.400JugendlicheihrenReal-

schulabschluss, darunter etwa 160 Ab-
solventen der Brunnen-Realschule und
der Jahn-Realschule in Bad Cannstatt.
Viele von ihnen bewerben sich für einen
Platz an einem öffentlichen, und damit
kostenfreien,beruflichenGymnasium.

Alles in allem stehen für 1.200 Bewerber
mit einem mittleren Bildungsabschluss
und den entsprechenden Noten rd. 600
Plätze zurVerfügung.Die restlichen 600
Realschüler werden ausgebremst. Sie
wollen das Abitur erreichen, haben aber

imGegensatz zu ihren Alterskameraden
vom Gymnasium keinen Rechtsan-
spruch auf einen kostenfreien Weg zur
Hochschulreife.Viele gehen deshalb auf
ein privates berufliches Gymnasium,wo
esbessereBildungs-undLebenschancen
nur gegen Bares gibt. Diese Situation ist
anUngerechtigkeit kaumzuüberbieten.

Die SPD will das ändern: Mit einem ge-
setzlich festgelegten Rechtsanspruch
auf einen Platz an einem öffentlichen
und damit kostenfreien beruflichen
Gymnasium! Ein entsprechender Ge-
setzentwurf der SPD-Landtagsfraktion

liegt dem Landtag vor. Regiert die SPD
nachder Landtagswahl,kanndieser Ent-
wurf Gesetz werden. Viele junge Men-
schen aus Bad Cannstatt hätten dann
bessere Bildungs- und damit Lebens-
chancenalsheute.

Realschüler: was kommt nach dem Abschluss?
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Bad Cannstatt: Tradition und Zukunft.

„Wo wird einst des Wandermü-
den letzte Ruhestätte sein?“ dich-

tete Heinrich Heine. Ferdinand Freili-
grath, Lyriker desVormärzund„Trompe-
ter der Revolution“, fand sie nach
Stationen u. a. in Unkel, Darmstadt, St.
Goar,Brüssel,Zürich,London,Düsseldorf
und Köln auf dem Uffkirchhof in Cann-
statt.

Am 17. Juni 1810 als Sohn eines Lehrers in
Detmold geboren, erlernte er ab 1825 in
Soest den Kaufmannsberuf und lernte
während dieser Zeit Englisch und Fran-
zösisch im Selbststudium. Bereits 1836
erschien seine Übersetzung von „Oden
undvermischteGedichte“vonVictorHu-
go. Erste Lyrik von Freiligrathwurde 1834
in Schwabs Musenalmanach veröffent-
lichtundbeiCotta,einemder führenden
VerlagederZeit,erschien1838seinerster
eigenständigerGedichtband.Durchdes-
senErfolgermuntert, lebte er ab 1838als
freierSchriftsteller.

Auf Empfehlung Alexander von Hum-
boldts erhielt Freiligrathab 1842 jährlich
300 Taler als Ehrengehalt von Friedrich

Wilhelm IV., auf das er jedoch aus politi-
schenGründenab 1844 verzichtete. 1845
verlässt er aus Angst vor einer politi-
schenVerfolgungDeutschlandundlernt
inBrüssel KarlMarx kennen. Imgleichen
Jahrziehter indieSchweizundarbeitete
ab1846inLondonalsHandelskorrespon-
dent. 1848 kehrt er für kurze Zeit nach
Düsseldorf zurück,wirddortwegenAuf-
reizung zum Umsturz verhaftet, jedoch
freigesprochen.

GemeinsammitKarlMarxwarerRedak-
teur der „Neuen Rheinischen Zeitung“
bis zu derenVerbot imMai 1849. 1851 er-
neute Flucht nach London, wo er als
Buchhalter und bis zu deren Auflösung
im Jahr 1865 Leiter der Schweizer Gene-
ralbank tätigwar.Freunde riefen zurUn-
terstützung des Arbeitslosen zu einer
Nationalsammlung auf, die die statt-
licheSummevon60.000Talernbrachte.
1868 kehrte Freiligrath nach Deutsch-
land zurück und lebte zuerst in Cann-
statt,danninStuttgartundab1874biszu
seinemTodwieder in Cannstatt.Er starb
am 18. März 1876 im Wirtshaus „Alter
Hasen“anHerzversagen.

Neben seinen eigenen Gedichten veröf-
fentlichteFreiligrathÜbersetzungenvon
Molières, Hugo, Shakespeare, Byron,
Scott u.a. Von bleibender Bedeutung ist
vorallemseinpolitischerEinsatz.Erwur-
de zumMärtyrer seiner demokratischen
Überzeugung. „Wir sind das Volk“
schrieb er in „Trotz alledem“. Diese Pa-
role wurde von den Teilnehmern der
Montagsdemonstrationen in der ehe-
maligenDDRaufgenommen.

Hinweis: Im
Stadtmuseum
Bad Cannstatt
gibtesnochbis
zum 16. Januar
2011 eine Aus-
stellungzuFer-
dinand Freili-
grathzusehen.

ÖffentlicheFührungen:
17.November,16Uhr,5.und26.Dezember,
jeweils 15 Uhr, 12. Januar, 16 Uhr. Anmel-
dungnichterforderlich.

IngeUtzt

Ferdinand Freiligrath

Dicke Luft inBadCannstatt! Inder
Wilhelmaund imRosensteinpark,

in Teilen der Altstadt, in der Neckarvor-
stadtund inderunterenPragstraßesind
die Auswirkungen des Straßenverkehrs
zu spüren – genauer gesagt: zu riechen.
Kein Wunder: Die Bundesstraße B 10
verlässt, aus Richtung Esslingen kom-
mend, an der Wilhelma das Neckartal
und führt über den Pragsattel Richtung
Autobahn.VordemLeuzetunnel kommt
noch über die B 14 der Verkehr aus dem
Remstalhinzu.

Seit Jahrzehnten kämpfen die Cannstat-
ter für eine Lösung dieser Verkehrspro-
bleme. Mit teilweise abenteuerlichen
PlänenversuchtemaninderVergangen-
heit Abhilfe zu schaffen.Mehrheitsfähig
ist die nun gefundene Lösung mit dem
Rosensteintunnel. In Zukunft wird der
DurchgangsverkehrkurzvordemWilhel-
maparkhaus unter dem Rosensteinpark
verschwinden und erst rund 200 m vor
demLöwentorwieder auf die alteTrasse

der Pragstraße treffen. Nach Abschluss
der Bauarbeitenwerden eine ganze Rei-
he von Rückbaumaßnahmen möglich,
die Cannstatt weiter vom Schleichver-
kehr entlasten werden. Die Rückbau-
maßnahmenaufderPragstraßesindbe-

reits Teil der Planung und somit finan-
ziert. Eine ganze Reihe weiterer Maß-
nahmen zur Verkehrsentlastung wur-
den auf Anregung der SPD Gemeinde-
ratsfraktion vorgeschlagen und stießen
aufbreiteZustimmung.

Der Rosensteintunnel
bringt endlich Entlastung

BessereVerkehrsführungdurchdenRosensteintunnel ·Bild-Quelle:©TiefbauamtStadtStuttgart
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Gibt es für Fahrradfahrer Verbes-
serungsbedarf in Cannstatt? Aber

sicher, werden Sie sagen, sofern Sie
selbst gelegentlich oder regelmäßigmit
demFahrrad inunseremStadtbezirkun-
terwegs sind. Die Cannstatter Bezirks-
beiräte wollten es genau wissen. Sie
schwangen sich, gemeinsam mit Herrn
Köhnlein, dem städtischen Fahrradbe-
auftragten (so etwas gibt es!) auf ihre
RäderundsuchtennachSchwachstellen
imFahrradnetz.

Zunächst ging es in die Daimlerstraße.
Hier soll der Abschnitt vom Wasen bis
zum Cannstatter Carrée einen durch-
gängigenFahrradweg–derbislangnoch
sehr löchrig ist – erhalten. 3 Stellplätze
müssen dafür weichen, gewonnen wird
mehrSicherheit fürdieRadler.

An derWaiblinger Straße erläuterte der
Fahrradbeauftragte die Planungen für
den Hauptfahrradweg Stuttgarts, den
Tallängsweg von Vaihingen nach Fell-
bach. Die Verwaltung will (voraussicht-
lich im Dezember) vorschlagen, die
Waiblinger Straße zwischen Daimler-
straße und Haltestelle Nürnberger Stra-
ße um eine Fahrspur zu reduzieren. Das
schafft Platz für einen Fahrradstreifen
und die ein oder andere Begrünung.Die
Waiblinger Straße ist seit Inbetriebnah-
medesKappelbergtunnels fürdenAuto-
verkehr überdimensioniert. Die geringe

Steigung an dieser Stelle macht sie für
Radfahrer grundsätzlich attraktiv. Trotz-
dem ist man sich einig: heute ist dieser
Abschnitt für Radfahrer einAlptraum.Es
muss was getan werden. Und da ist ein
FahrradwegentlangderWaiblingerStra-
ßemitSicherheiteinwichtigerSchritt.

Weiter ging die Tour der Bezirksbeiräte
über den Daimlerplatz in Richtung Kur-
saal. Ecke König-Karl-Straße / Nauhei-
mer Straße gibt es ein Unikum zu be-
wundern: ImRahmeneinerAktionfürsi-
chere Radwege für Schüler wurde eine
Kontaktschleife in der Fahrbahn instal-

liert, die Radfahrern freie Fahrt ver-
schafft, indem die Ampeln für Autofah-
rer auf der König-Karl-Straße auf Rot
schalten.
Die Erkundungstour ging an derWilhel-
makreuzung zu Ende. Der geplante Ro-
sensteintunnel wird auch dem Radver-

kehr auf der Pragstraße,auf der Fahrrad-
fahren heute selbstmörderisch ist, ganz
neueMöglichkeitenschaffen.Wir freuen
uns darauf.Wenn auch Sie Anregungen
oder Verbesserungsvorschläge für Rad-
fahren in Cannstatt haben: lassen Sie es
uns wissen!
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Die SPD im Land · Stark für Stuttgart · Aktiv vor Ort · Engagiert in der Region.

Bessere Fahrradwege für Cannstatt

Am 9.Mai dieses Jahres starb der
langjährige Cannstatter Bezirks-

vorsteher Willi Schwenger im Alter von
91 Jahren. In den fast 26 Dienstjahren,
vom 1. November 1956 bis zum 30. April
1982 wurden 16 Schulen und Turnhallen
in Bad Cannstatt gebaut und die kom-
pletteAltstadtsaniert.

Viele Cannstatter Bürgerinnen und Bür-
ger erinnern sich auch anWilli Schwen-
gersZeit alsVorsitzenderdesTurnerbun-
des BadCannstatt.Als jungerMannwar
Schwenger ein begabter und erfolgrei-
cher Turner gewesen. Als er schwer ver-
letzt aus dem 2. Weltkrieg nach Hause
kehrte,war an aktiven Sport nicht mehr
zudenken.Er startete eineVerwaltungs-
laufbahnundengagiertesichehrenamt-
lich im Sport. Klaus Philipsen, der in den

80-er Jahren Sprecher der SPD imCann-
statter Bezirksbeirat war, erinnert sich
gerne andie Amtsführungdes Sozialde-
mokraten: „Willi Schwengers unaufge-
regte, ruhige Führung im Bezirksbeirat
hatmich jungen und ungeduldigen Bei-
rat zuweilen in Rage gebracht,war aber

insgesamt sehr angenehm. Besonders
imVergleich zumNachfolgerHansPeter
Fischer zeigteWilli Schwenger Überpar-
teilichkeit, die seinemAmt angemessen
war.Ermanövrierte sodenLastkahnBad
Cannstatt durch allerlei Fährnisse und
mit genug Leine vom Schlepper Stutt-
gart, um große Havarien zu vermeiden.
Man sollte nicht vergessen,dasswir Bei-
räte damals ein ziemlich schwieriger
Haufenwaren, in dem einWilli Schwen-
ger mit seinem Gleichmut und seinem
enzyklopädischen Wissen der Verwal-
tungslage nicht nur einen guten Aus-
gleich darstellte, sondern auch ein auto-
ritatives Gegengewicht zu den Ämtern,
die uns immer wieder auf der Nase her-
umtanzen wollten. Und wenn man ge-
nau hinhörte, schien immer auch noch
derGenosseleichtdurch.“

Zum Tod vonWilli Schwenger

WilliSchwenger

DieWaiblingerStraßezwischenDaimlerstraßeundAugsburgerPlatz:baldnurnocheineFahrspur,dafürmehrGrün
undeinFahrradweg?Wirmeinen: FürdieAnwohnerwäredieseinechterFortschritt
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Bad Cannstatt: Tradition und Zukunft.

Stuttgart 21 ist in aller Munde.
Gegner und Befürworter demon-

strieren für ihre Haltung. Das politische
Klima in unserer Stadt ist aufgeheizt.
Viele Bürgerinnen und Bürger fragen
mich als Landtagskandidat nachmeiner
Meinung zu Stuttgart 21. Ich gebe gerne
Auskunftundduckemichnichtweg.

Stuttgart21unddieNeubaustreckenach
Ulm sind aus meiner Sicht eine große
Chance, das umweltfreundliche Ver-
kehrsmittel Schiene attraktiver zu ma-
chen, neue Grünflächen und neue Ver-
bindungswege zwischen Stuttgart-Ost
und Stuttgart-Nord zu gewinnen, neue
Wohnungen zu bauen und neue Ar-
beitsplätze zu schaffen. Das sind alles
Chancen, die die Stadt aus meiner Sicht
nutzen sollte. Ich weiß, dass es Viele
gibt, die den fachlichen Begründungen
für diese Chancen keinen Glauben
schenken. Mich persönlich überzeugen
allerdings die fachlichen Argumente,
die u.a. im Raumordnungsverfahren
1996/1997, im Planfeststellungsverfah-
ren 2004 sowie im Gerichtsverfahren
vor demVerwaltungsgerichtshofMann-
heimin2006vorgestelltwurden.

Dass das Ganze sehr viel Geld kostet, ist
richtig und interessiert mich als gelern-
ter Ökonom ganz besonders. Investitio-

nen in Verkehrswege sind kostspielig
und rentieren sich erst über viele Jahr-
zehnte Nutzungsdauer. Ein gutes Bei-
spiel hierfür sind der bestehende 100
Jahre alte Stuttgarter Hauptbahnhof
oder die vor rund 20 Jahren fertigge-
stellte Neubaustrecke von Stuttgart
nach Mannheim. Eine langfristige, ge-
samtwirtschaftliche Betrachtung, wie
sie für Stuttgart 21 und die Neubau-
strecke von den Universitäten Karlsruhe
und Wien angestellt wurde, zeigt, dass
ein Verzicht auf das Projekt unser Ge-
meinwesen teurer käme als seine Um-
setzung. Auch ein wirtschaftlich so
starkes Bundesland wie Baden-Würt-
temberg kann einen zusätzlichenWert-
schöpfungsimpuls von rd.600Mio.Euro
jährlich und bis zu 12.000 zusätzliche
Arbeitsplätzegutgebrauchen.

Die auch nicht gerade billige Alternative
eines ertüchtigten Kopfbahnhofs über-
zeugtmichnicht.Aufgeständerte Schie-
nentrassen haben im Neckartal nichts
verloren. Ein 5. und 6. Gleis vom Haupt-
bahnhof über Bad Cannstatt durchs
Neckartal sind nicht akzeptabel (die
städtebaulichen Überlegungen der K21-
Befürworter zur Umnutzung des Ab-
stellbahnhofes würden sogar ein 7. und

8.Gleismit einerweiterenNeckarbrücke
und einem weiteren Rosensteintunnel
notwendigmachen).
Dennoch habe ich natürlich Respekt vor
denen, die eine andere Meinung haben
undsichgegenStuttgart21aussprechen.
Ich bitte darum, dass auchmir mit mei-
ner Meinung mit Respekt begegnet
wird. Das ist zwar nicht immer der Fall.
Dennoch: die große Mehrzahl der Geg-
ner und der Befürworter des Projekts
protestiert friedlich und kreativ. Mich
beeindruckt,dasssichsovieleMenschen
für die Entwicklung unserer Stadt inter-
essieren. Das ist ein gutes Zeichen für
unserGemeinwesen.

Gleichzeitig zeigen der Protest und das
aufgeheizte politische Klima in unserer
Stadt aber auch,dass es einenmassiven
Vertrauensverlust in unser politisches
System einer repräsentativen Demokra-
tie gibt. Es ist dringend erforderlich und
eigentlich auch überfällig, dass wir
unsere Demokratie modernisieren, um
verloren gegangenes Vertrauen wieder-
zugewinnen. Aus meiner Sicht sollten
wirdieMöglichkeitenzurpolitischenBe-
teiligung der Bürgerinnen und Bürger
deutlich verbessern – durch mehr Bür-
ger- und Volksentscheide (bei Stuttgart
21hätteesdaszwingendgebenmüssen),
durch eine breitere Information über
die Arbeit unserer Volksvertreter, der
Gemeinderäte und Abgeordneten, oder
aucheinfachnurdurchdasVerteilenvon
Einladungen zu Sitzungen des Bezirks-
beirats, damit sich alle Betroffenen
einbringenkönnen.

Meine Bitte an alle Bürgerinnen und
Bürger: Lassen Sie uns mit Respekt für
den jeweils Andersdenkenden diskutie-
ren.SuchenwirgemeinsamnachWegen
zur Befriedung der aufgeheizten Stim-
mung in unserer Stadt. Modernisieren
wir unser demokratisches Gemeinwe-
sen.DamitStuttgartwirtschaftlichstark
bleibt, damit es bei uns ein bisschen ge-
rechter zugeht, damit wir unsere Stadt
voranbringen!

Meine Meinung zu Stuttgart 21
von Martin Körner, Bezirksvorsteher in Stuttgart-Ost und Landtagskandidat

MartinKörner

OrtsvereinBadCannstatt:
JörnKramer-Matthiß·Vorsitzender

Telefon:0151-18503836
E-Mail:politik@matthiss.info

Bezirksbeirat:
StefanConzelmann

Fraktionssprecher
Telefon:0711-6335303
E-Mail:sc@majer-conzelmann.de

Gemeinderat:
MaritaGröger

BetreuungsstadträtinBadCannstatt
Telefon/Fax:07 11/526671
E-Mail:marita.groeger@stuttgart.de

WeitereInformationenunter:
www.spd-bad-cannstatt.de

Ihr Kontakt vor Ort


